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1.	 Herr Brenke, als KonsumentIn muss man sich am 
Wochenende immer weniger einschränken, die Industrie­
produktion verlangt Schichtarbeit und Kranke und Pflege­
bedürftige müssen natürlich auch am Wochenende 
versorgt werden. Gehört das freie Wochenende nicht 
der Vergangenheit an? Ich bin auch mit dieser Hypo­
these in die Untersuchung hineingegangen und dachte, 
alles spricht eigentlich dafür, dass Wochenendarbeit 
sich mehr und mehr ausbreitet, aber tatsächlich ist das 
nicht der Fall. Zwar hat die Arbeit am Wochenende 
bei den abhängig Beschäftigten etwa bis 2007/2008 
zugenommen, seitdem aber können wir feststellen, dass 
der Anteil derjenigen, die am Wochenende arbeiten, 
kleiner geworden ist. Ein ähnliches Phänomen sieht 
man zum Teil schon länger bei den Selbständigen. Bei 
den Selbständigen mit Beschäftigten war die Zahl der 
am Wochenende Tätigen lange Zeit konstant, zuletzt 
aber ist sie rückläufig gewesen, und bei den sogenann­
ten Soloselbständigen haben wir schon seit Längerem 
den Trend, dass Wochenendarbeit eher an Bedeutung 
verliert. Insgesamt ist es nicht so, dass Arbeit immer 
mehr entgrenzt wird, dass also die Arbeitskräfte dazu 
gezwungen sind, am Wochenende tätig zu sein. 

2.	 Wie ist das zu erklären? Hier muss man differenzieren. 
Es gibt tatsächlich Bereiche, in denen die Wochenend­
arbeit zunimmt. Zum Beispiel sind im Handel mehr und 
mehr Beschäftigte auch am Sonntag tätig. Das hängt 
mit den Ladenöffnungszeiten zusammen. Man sieht das 
auch im sozialen Bereich. Es gibt mehr pflegebedürftige 
Personen, die versorgt werden müssen. Von daher ver­
schiebt sich auch hier die übliche Beschäftigung mehr 
und mehr aufs Wochenende. Aber es gibt viele andere 
Sektoren, in denen die Wochenendarbeit an Bedeutung 
verliert. Das kann man beispielsweise in der Bauwirt­
schaft, in vielen Dienstleistungsbereichen, auch in den 
Bereichen Verkehr und Logistik und zum Teil in der 
Industrie sehen. Das heißt, wir haben gegenläufige Ent­
wicklungen. Auf der einen Seite gibt es stark wachsende 
Wirtschaftsbereiche wie die Pflege, die an der Wochen­
endarbeit hängen. Auf der anderen Seite wird die 

Wochenendarbeit in vielen Wirtschaftsbereichen zurück­
gedrängt. An welchen Jobs das im Einzelnen liegt, das 
müsste man noch untersuchen. Hier fehlt uns gegenwär­
tig noch das entsprechende statistische Material.

3.	 Welche Personen arbeiten am häufigsten am Wochen­
ende? Grundsätzlich kann man sagen, dass in Ost­
deutschland die Wochenendarbeit etwas mehr verbreitet 
ist als im Westen. Zudem lässt sich feststellen, dass jün­
gere Personen grundsätzlich häufiger am Wochenende 
arbeiten als ältere. Dabei muss man zwischen der Arbeit 
am Samstag und der Arbeit am Sonntag differenzieren. 
Am Samstag arbeiten relativ viele Personen eher in ein­
fachen Jobs. Sonntags hingegen ist es oftmals so, dass 
auch relativ viele Hochqualifizierte am Wochenende 
tätig sind. Zum Beispiel arbeitet klassischer Weise natür­
lich der Priester am Sonntag. Es gibt aber auch andere 
Berufe, in denen relativ viele hochqualifizierte Personen 
am Wochenende tätig sind. Das betrifft beispielsweise 
den Bereich des Gesundheitswesens, denn natürlich 
muss auch am Wochenende ein Arzt oder eine Ärztin da 
sein. In anderen Berufen wird am Wochenende häufig 
zu Hause arbeitet. Das betrifft zum Beispiel Lehrerin­
nen und Lehrer, die am Wochenende Klassenarbeiten 
korrigieren. Hingegen werden viele einfache Jobs im 
Dienstleistungssektor eher am Samstag ausgeübt.

4.	 Sind die gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Arbeit 
am Wochenende ausreichend? Mir fällt nichts ein, was 
an den Rahmenbedingungen geändert werden müsste, 
solange die Arbeit am Wochenende nicht übermäßig 
ist und das Arbeitszeitgesetz nicht verletzt wird. In man­
chen Bereichen haben sich die Beschäftigten auch auf 
die Arbeit am Wochenende eingerichtet. Außerdem wird 
die Wochenendarbeit in manchen Bereichen auch gerne 
angenommen, weil oftmals insbesondere die Arbeit am 
Sonntag oder auch an Feiertagen höher entgolten wird.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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